
Husch, husch, husch, die Eisenbahn!
SCHNEIDHAIN Kinder lassen sich beim Hüttenzauber kutschieren – Johanniskrautöl ist gut nachgefragt

VON ESTHER FUCHJS

Holunderblüten stärken die Ab-
wehrkräfte und helfen bei Erkäl-
tung. Johanniskraut wirkt als Tee
stimmungsaufhellend und beru-
higend. Johanniskrautöl lindert
Muskelverspannungen. „Sie kön-
nen es aber auch zur Narbenbe-
handlung anwenden“, erläutert
Christiane Onneken und hat
noch viel mehr Tipps auf Lager.
Sie ist Phytotherapeutin, kennt
sich mit Pflanzen und Kräutern
und deren Wirkungen aus. Der
Schneidhainer Hüttenzauber, vor
der Heinrich-Dorn-Halle vom Hei-
mat- und Brauchtumsverein
(HBV) veranstaltet, ist eine gute
Gelegenheit, für natürliche Haus-
mittel zu werben.

HBV schafft ein
Wohlfühlklima

Schnaufend dreht die Kinderei-
senbahn des Dampfbahnclubs
Taunus (Oberursel) ihre Runden.
Die Eisenbahner befeuern den
Kessel der Lok – husch, husch,
husch, die Eisenbahn! Die Wölk-
chen aus der Lok schieben sich
zum Himmel, während Christia-
ne Onneken ihre Tees, Öle, Gelees
und Liköre erklärt. Die Pflanzen
erntet sie hauptsächlich in
Schneidhain. Johanniskrautöl
läuft gut. „Da habe ich schon eini-
ge Fläschchen verkauft“, sagt On-
neken und verweist dann auf ihre
Beinwellsalbe für schmerzende
Gelenke und gegen Muskel-
krämpfe sowie die selbst genäh-
ten mit frischem Zirbenholz ge-
füllten Ruhekisschen. „Wenn Sie
das ins Bett legen, schlafen Sie
besser“, weiß die Kräuterfachfrau.

Lisa Dorn und ihre Mutter Pe-
tra hören zu. Ihre Hütte ist wie-
der mit jeder Menge Kunsthand-

werk bestückt. Das Mutter-Toch-
ter-Gespann sorgte mit selbst ge-
machter Bastelei wieder für Viel-
seitigkeit. „Selbstverständlich ha-
ben wir Tönies gebastelt. Darauf
freuen sich die Leute“, sagt Petra
Dorn. Ihre Tochter deutet auf die
neuesten Modelle der kleinen
Tontopfmännchen, die mittler-
weile Sammlerwert haben. „Dies-
mal haben wir Schlüsselanhän-
ger, kleine Laternen und neue

Kunstkarten“, ergänzt Lisa Dorn.
Kleine Tönies kommen besonders
gut an. Engel, Fee, Schneemann,
Koch und Schornsteinfeger. „Viele
sammeln unsere Tönies und neh-
men jedes Jahr eine Figur mit“,
erläutern die Frauen.

Die Kerbeborsch bereiten Waf-
feln zu und Bombardino. Was um
Himmels Willen ist Bombardino?
Kerbevater Florian Selg erklärt:
„Das ist eine Mischung aus Eierli-

kör und einem Schuss Rum mit
Sahnehaube.“ Herzhafte Grundla-
ge am Grill bilden die Steaks und
Wildbratwürste. Manche Kinder
beißen in die Wurst und rennen
dann zur Eisenbahn. Die Preise
sind in Schneidhain familien-
freundlich, so dass auch eine
zweite Runde mit der Lok mög-
lich ist.

„Jeder soll sich hier wohlfühlen
können“, sagen HBV-Vorsitzende

Christine Grafe-Vidakovich und
ihr Vize Oliver Ernst. „Unser Ziel
ist es, alle Menschen am Ort ein-
zubinden.“ Ernst ergänzt:
„Schneidhain wächst. Es gibt Alt-
eingesessene, die schon immer
hier leben. Hinzu kommen die
vielen Familien, die hierherzie-
hen, weil sie den Stadtteil schät-
zen.“ Die Mischung stimmt beim
Hüttenzauber, der besucht ist.
Wer Süßigkeiten mag, belohnte

sich mit einem Schneemann-
Marshmallow von Bianca Högn,
die mit ihrer Freundin auch Kek-
se gebacken hat.

Vereinsvorsitzende Grafe-Vida-
kovich lenkt den Blick auf den
Weihnachtsbaumverkauf, der
sich etabliert hat. Aus diesen Ein-
nahmen unterstützt der HBV in
diesem Jahr die Weihnachtsakti-
on von Reinhild Fassler, die für
Hilfsbedürftige sammelt.

Eine goldene Umgebung: Christiane Onneken und ihre selbst gemachten Tees und Zirbenkissen. Auch
Kräuter-Öle sind zu haben. Gerade das Johanniskrautöl findet Abnehmer. FOTOS: EFX

Beginn einer Tradition?
FALKENSTEIN Weihnachtssingen am Ehrenmal findet Anklang

Das Programm war umfänglich.
Das störte aber letztlich keinen.
Ganz offensichtlich hatten alle
Teilnehmer Spaß an den alten
und neuen Weihnachtsliedern. So
bildeten viele Falkensteiner rund
um den Weihnachtsbaum am Eh-
renmal einen großen Chor. Ei-
gentlich war sogar Regen voraus-
gesagt. Doch anscheinend hatte
auch der Wettergott seine Freu-
de – es blieb trocken. Teilweise
zeigte sich sogar die Sonne. Ei-
gentlich wollten der Männerge-
sangverein Falkenstein (MGV)
und der Heimatverein bereits vor
Corona das Weihnachtssingen am
Ehrenmal einführen. Doch eben
die Pandemie verhinderte den
Start. 2022 konnte es losgehen, in
diesem Jahr trafen sich nun ver-
einsverbundene und freie Sänger
zum zweiten Mal zum gemeinsa-
men Singen. Ob „Alle Jahre wie-
der“, „O Tannenbaum“, „Süßer
die Glocken nie klingen“ oder „In
der Weihnachtsbäckerei“, selbst
die Jüngsten schmetterten mit.
MGV-Chef Markus Schleicher
zeigte sich begeistert und rührte

gleich mächtig die Werbetrom-
mel, ob es sich nicht so manche
Sängerin oder so mancher Sänger
überlegen könne, sich dem MGV
dauerhaft anzuschließen. Rund
eine Stunde erklangen die Weih-
nachtlieder. Damit keiner aus
dem Takt kam, gab MGV-Chorlei-
ter Philipp Raatz auf dem elektro-
nischen Klavier den Ton an. Da-

nach verteilten die Mitglieder des
Heimatvereins Glühwein, Kinder-
punsch, Stollen und Plätzchen.
Das lud noch mal zu einem ge-
mütlichen Beisammensein bei
vorweihnachtlichen Plaudereien
ein. Die schöne vorweihnachtli-
che Veranstaltung könne, so Mar-
kus Schleicher, „gerne eine Tradi-
tion werden“. juba

Sogar die Sonne blinzelt durch. Groß und Klein singen gemeinsam
rund ums Ehrenmal. FOTO: JUTTA BADINA

Rundfahrt in der
Mini-Bahn: Die
Freunde des
Dampfbahnclubs
aus Oberursel
haben kleine und
große Fahrgäste.
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CDU-Kandidatin
will Ehrenamtstag

Königstein – CDU-Bürgermeister-
kandidatin Beatrice Schenk-Motz-
ko zeigt sich beeindruckt vom
„großartigen Engagement“ der
Königsteiner Ehrenamtlichen. Be-
sonders in der Corona-Zeit sei al-
len bewusst geworden, wie be-
deutend das Ehrenamt, die Ge-
meinschaft und die damit einher-
gehenden Treffen seien. Die
Christdemokratin, die am 28. Ja-
nuar bei der Direktwahl in einem
vierköpfigen Bewerberfeld an-
tritt, listet auf: Veranstaltungen,
Feste, Musik, Gesang, Tanz, Mu-
seen, Führungen, Kunst und
Theater, die Feiern der Vereine,
die Ehrungen und Kinderfa-
sching. Schenk-Motzko will ein
Netzwerk schaffen, „das die Zu-
sammenarbeit und den Austausch
zwischen den Organisationen
und Vereinen erleichtert“. Sie be-
kräftigt zudem, einen Ehrenamts-
tag einführen zu wollen. red

Zu gefährlich!
Keine Waldweihnacht
FALKENSTEIN Gemeinde gibt Termine bekannt
In diesem Jahr wird die Evangeli-
sche Martin-Luther-Gemeinde Fal-
kenstein Weihnachten erstmals
wieder wie in der Zeit vor der Co-
rona-Pandemie feiern. „Alle Got-
tesdienste finden wieder in der
Martin-Luther-Kirche statt“, infor-
miert Pfarrer Lothar Breidenstein.
Das Programm in der Übersicht:
! Der Heiligabend beginnt mit
dem Krippenspiel um 14.30 Uhr.
! Eine Waldweihnacht wie in den
vergangenen Jahren wird es in
diesem Jahr leider nicht geben.
„In der Pandemie als Notlösung
gedacht, hatte dieser stimmungs-
volle Gottesdienst sich so großer
Beliebtheit erfreut, dass die Ge-
meinde das gerne weitergeführt
hätte“, heißt es in der Gemeinde-
Vorschau auf die kommenden Ta-
ge. „Nachdem aber nun der Win-
tereinbruch die Bäume in ihrer
Standfestigkeit noch mehr ge-
fährdet hat, sieht die Gemeinde
jedoch keine Möglichkeit dazu.“
! Daher wird wie gewohnt die
Christvesper um 16 Uhr in der
Kirche gefeiert.

Seit diesem Jahr hat Pfarrer
Breidenstein auch die Pfarrstelle
in der Markusgemeinde Schön-
berg übernommen. Breidenstein:

„Die Gemeinde freut sich sehr,
dass das Gottesdienstangebot an
den Feiertagen dennoch nicht
eingeschränkt werden muss.“

Christmette
an Heiligabend

Stattdessen feiern die Gemeinden
Schönberg und Falkenstein einige
Gottesdienste gemeinsam.
! Nach Falkenstein eingeladen ist
die Markusgemeinde zur Christ-
mette an Heiligabend um 23 Uhr
und zur ökumenischen Jahres-
schlussandacht an Silvester um
17 Uhr (Martin-Luther-Kirche).
! Anders als angekündigt, findet
der gemeinsame Gottesdienst am
Zweiten Weihnachtsfeiertag
(26. Dezember) um 10 Uhr nicht
in der Markusgemeinde Schön-
berg statt. Besucher sind eingela-
den, in die Kirche St. Johann
(Kronberg, Friedrich-Ebert-Straße)
zu kommen.

Die Evangelische Markusge-
meinde lädt die Falkensteiner Ge-
meindeglieder wiederum nach
Schönberg ein zum Abendmahls-
gottesdienst an Neujahr (1. Janu-
ar, 17 Uhr, Kirche in der Friedrich-
straße 50). red

Den Geist der Geschichte gespürt
KÖNIGSTEIN Faringdon-Besuch erlebt ein mit Elan erstelltes Programm
Einträchtig stehen sie beisam-
men, warm angezogen, mit zu-
friedenen Mienen. Die Damen
und Herren haben ein markantes
Gebäude in ihrem Rücken, das
5-Sterne-Superior Hotel Falken-
stein Grand. Die Besucher aus der
neuen englischen Partnerstadt Fa-
ringdon und ihre Königsteiner
Gastgeber sind angetan von dem
eindrucksvollen Bau. Ursprüng-
lich erbaut von Kaiser Wilhelm II.
(1909), atmet das Hotel auch heu-
te noch den Geist der Geschichte.
Als die Faringdonians und die Kö-
nigsteiner durch die unterirdi-
schen Gänge des Hotels laufen,
kommen sie aus dem Staunen
nicht heraus. Der Rundgang war
konzipiert als Teil eines abwechs-
lungsreichen Aufenthalts. „Die
Mitglieder des Vorstands und Bei-
rats haben voller Vorfreude die
Ärmel hochgekrempelt und für
unsere Gäste aus Faringdon ein
tolles weihnachtliches Programm
vorbereitet“, sagt Christoph
Scharr, der Vorsitzende des Part-
nerschaftvereins. „Wirklich jeder
hat mit vollem Elan angepackt,

damit der Besuch zu einem be-
sonderen Erlebnis wird und unse-
re Freunde die Besonderheiten
der Adventszeit und des Weih-
nachtsfests in Deutschland erle-
ben können.“ Bethia Thomas, Vi-
ze-Chefin der „Twinning Associa-
tion von Faringdon“ und Vize-
Landrätin des Districts, bedankte
sich fürs herzliche Willkommen

und überreichte der Stadt König-
stein als Gastgeschenk ein gemal-
tes Bild der typisch englischen
Landschaft um Faringdon mit den
besten Weihnachtswünschen des
dortigen Bürgermeisters Peter
Castle. Zum Programm gehörten
unter anderem ein Weihnachts-
markt-Besuch, ein Frankfurt-Ab-
stecher und ein Gänse-Essen. red

Gäste und Gastgeber vorm Falkenstein Grand, dessen von Säulen ge-
tragene Mitte sehr augenfällig ist. FOTO: PRIVAT

Spaziergang mit
kleiner Lesung am
Zweiten Feiertag

Schneidhain – Was tun am Zwei-
ten Weihnachtsfeiertag (26. De-
zember? Wie wäre es mit einem
gemeinsamen Spaziergang? Die
Evangelische Kirchengemeinde
Schneidhain lädt dazu ein, um
16.30 Uhr zum Hinkelstein zu
kommen (Rossertstraße, Ecke
„Am Hohlberg“). „Es ergibt sich
am Rand des Waldes eine kurze
Runde, die von mehreren kleinen
Lesungen durch Pfarrer Timo
Winzler unterbrochen wird“, teilt
die Gemeinde mit und freut sich
auf Gäste. „Die Strecke ist auch
für Kleinkinder geeignet. Der Ab-
schluss wird am Gemeindehaus
sein, wo auch Kinderpunsch und
Glühwein ausgeschenkt werden.
Nach Möglichkeit sollen eigene
Becher oder Tassen mitgebracht
werden. red

Hoher Krankenstand,
viele Zugausfälle,

Pro Bahn will Lösung
Königstein/Kelkheim – Auf der Re-
gionalbahn-Linie 12 hat es am
Montagnachmittag erhebliche
Zugausfälle gegeben, es musste
ein Ersatzverkehr mit Bussen
eingerichtet werden. „Wir ver-
zeichnen seit Fahrplanwechsel
einen außergewöhnlich hohen
Krankenstand. Wann immer auf-
grund der Kurzfristigkeit der
Krankmeldungen möglich, rich-
ten wir einen Bus-Notverkehr
ein“, teilte der Betreiber „Start
Deutschland“ mit. Ein ausführli-
cher Bericht zur Lage auf der
Strecke mit den neuen Wasser-
stoff-Zügen folgt in einer der
nächsten Ausgaben.

Der Fahrgastverband „Pro
Bahn“ fordert den RMV bereits
auf, „unverzüglich zu handeln.
Da mutmaßlich derzeit 20 Lok-
führer fehlen, sollten die durch-
gehenden Züge zum Hauptbahn-
hof in Höchst vorübergehend ge-
kappt und die Züge von König-
stein über Höchst durchgängig
nach Bad Soden und zurück ein-
gesetzt werden“. wein

Ins Vereinsleben „hineingeboren“
KÖNIGSTEIN Kurt Nachtsheim (71) erhält Ehrenbrief und verrät, warum er noch nicht ans Aufhören denkt

VON FLORIAN NEUROTH

Die einen sitzen und schweigen,
die anderen stehen und singen,
aber Kurt Nachtsheim sieht den-
noch die Parallelen. „Beim Singen
ist es wie beim Schach“, sagt er.
„Da steht der 18-Jährige neben
dem 80-Jährigen.“ Letztlich sei
sein großes Hobby, das Singen,
„nicht anderes als ein Mann-
schaftssport“ und vor allem eins:
Generationen übergreifend.

Er muss es wissen. Der ehema-
lige Vorsitzende der Singgemein-
schaft Königstein steht bereits
seit Jahrzehnten auf der Bühne.
Nachtsheim sang in der Chorge-
meinschaft 1860, war Mitbegrün-
der der „Kurharmonix“ und leitet
seit 1999 den Männerchor 1893.

Da der gebürtige Königsteiner
zudem bei der Fassenacht mit-
mischt, Zweiter Vorsitzender im
Förderverein des Hauses der Be-
gegnung ist und seit acht Jahren
auch den Vereinsring Königstein
anführt, wurde er nun ausge-
zeichnet. In der Stadtbibliothek
erhielt der 71-Jährige für sein eh-
renamtliches Engagement den
Ehrenbrief des Landes Hessen.

„Kurt Nachtsheim hat sich in
vielfältiger Weise über Jahrzehn-
te in das kulturelle Leben der
Stadt eingebracht“, stellte Bürger-

meister Leonhard Helm vor rund
25 geladenen Gästen heraus. „Er
hat diese Auszeichnung überaus
verdient.“

Der Geehrte selbst war „ange-
nehm überrascht“, wie er im
Nachgang des Ehrungsabends zur
TZ sagt. „Ich habe mich sehr da-
rüber gefreut, weil ich nie damit
gerechnet hatte“, meint Nachts-
heim. So ein Engagement mache
man „ja nicht, um mal geehrt“ zu
werden. „Mir geht es darum, Din-
ge zu fördern, die ich für erhal-
tenswert erachte. Für mich ist das
eine Selbstverständlichkeit.“

Sänger, Fastnachter
und Funktionär

Denn tatsächlich wurde der
Mann, der wie kaum ein Zweiter
für die Königsteiner Vereine
steht, in dieses Vereinsleben „hi-
neingeboren“, wie er sagt. Schon
die Eltern und Großeltern waren
„ewig und drei Tage im Gesangs-
verein und beim Sport engagiert“,
erzählt Nachtsheim, der ob der
Familienbande mit der Concor-
dia, einem der beiden Vorgänger
der Chorgemeinschaft, „groß
wurde“. Im Alter von 18 Jahren
fing er an zu singen – erst bei der
Chorgemeinschaft und dann im
Männerchor, wo er 1989 die Män-

nergruppe „Kurharmonix“ mit-
gründete. Damals ging es auch
darum, aus dem Althergebrach-
ten auszubrechen. „Bei den Kur-
harmonix kamen Leute zusam-
men, die mal was anderes wollten
als klassischen Männerchor“, sagt
Nachtsheim. Jahrzehntelang be-
geisterte die Männergruppe mit
Vokalstücken im Stile des einsti-
gen Berliner Ensemble „Comedi-
an Harmonists“ – stilvoll mit
Frack und Zylinder. Im Januar
2023 verabschiedeten sich die
„Kurharmonix“ von der großen
Bühne. „Das heißt aber nicht,
dass wir nicht ab und zu noch zu-
sammenkommen und in einem
kleineren Rahmen spielen.“

Bekannt ist der Industriekauf-
mann, der bei der Hoechst AG
lernte, vielen Königsteinern auch
über den Karneval. Seit mehr als
einem halben Jahrhundert prägt
Nachtsheim die fünfte Jahreszeit
in Königstein, erstmalig stand er
während der Kampagne 1971/1972
auf der Bühne. Über die Chorge-
meinschaft sei er damals da „so
reingeraten“, sagt er heutzutage
mit einem Schmunzeln. Ein Jahr
später (1973) hoben er und einige
Mitstreiter die 1. Königsteiner
Narrenzunft aus der Taufe. Da-
raus sollte später der Narrenclub
„Die Plasterschisser“ hervorge-

hen. „Wir brauchten ein Sammel-
becken für Menschen, die mit
dem Gesangsverein nichts zu tun
haben wollten, aber an der Fas-
nacht interessiert waren“, erin-
nert sich der Mann mit dem
schlohweißen Haar und Vollbart,
der heute noch als Bühnenmeis-
ter und im Elferrat im Einsatz ist.

An der Fastnacht schätzt er die-
selben Dinge wie am Singen. „Da
hüpfen kleine Kinder auf der
Bühne rum, aber auch so Alte wie
ich und dazwischen dann noch
zwei Generationen“, sagt er mit
einem Lachen. Ob Gesangsverein,
Narrenclub oder auch beim Sport
– „das sind alles Dinge, die Men-
schen verbinden“, findet Nachts-
heim, der natürlich weiß, dass

Menschen wie er heutzutage eine
Ausnahme sind, da sich immer
weniger ehrenamtlich engagieren
wollen. „Wir leben in einer Zeit,
in der das Wirtschaftsnomaden-
tum eine Rolle spielt“, sagt er. Die
Leute kämen für zwei Jahre her,
besuchten vielleicht mal den Ver-
ein, „aber der größte Teil arbeitet
in Frankfurt, wohnt und schläft
hier nur und zieht dann weiter.
So jemand engagiert sich nicht“,
meint der Vereinsfunktionär.

Genau da müssten die Vereine
aber ansetzen, sagt der Vereins-
ring-Chef. „Wir müssen die Leute
mitnehmen, die von außen hin-
zukommen.“ Denn es gebe auch
„positive Beispiele“. Zugezogene,
die Verantwortung übernähmen,
weil sie „Wurzeln schlagen und
Leute kennenlernen“ wollten.
Denn „wo kann man die Men-
schen besser sozialisieren als
beim Sport oder der Musik?“,
fragt Nachtsheim.

Ob er mit 71 Jahren an den Ru-
hestand denkt? „Nein, ich werde
das noch einen Moment machen.
Mir ist es wichtig unter die Men-
schen zu gehen“, sagt er und be-
tont: „Derzeit gibt es keinen
Grund aufzuhören.“ Und wie ge-
sagt: „Wer so ein Hobby hat wie
die Musik, der kann auch mit
80 Jahren noch singen.“

Vereinsring-Chef
Kurt Nachtsheim
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